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Nachdem die Maul und Klauenſeuche unter
dem Rindvieh des Rittergutspächters Könnecke
zu Teuditz und des Gutsbeſitzers Zorn zu Groß-
gräfendorf erloſchen iſt, werden die durch die
Kreisblattsbekauntmachungen vom 3. und
5. Januar d. Js. für die Ortſchaften Teuditz,
2 L emg „Strößen ange

eten Ausnahmemaßregeln hierdurwieder aufgehoben. gen Pterdues
Merſeburg, den 10. Februar 1898.

Der Königliche Landrath
gez: Graf d'Haußouville,

Zum Prozeß Zola
Merſeburg, 11. Februar.

Allmählich fingt der Prozeß Zola an, un
intereſſant zu werden. Die Frage,
ob Dreyfus ſ. Z. verurtheilt worden iſt auf ein
geheimes Aktenſtück hin, das angeblich von ihm
herrührt, das von ſeinen Richtern ins Berathungs
e w hineingeſchmugnelt worden ſein ſoll, ohne

oß man Dreyfus Gelegenheit gegeben hätte,
über die Echtheit des Schriftſtückes zu er

ren, dieſe Frage bleibt wach wie vor unbe
Karmrrtg, ſo ſehr auch Zola's Vertheidiger

abori, ſich abmüht, auf geraden oder krummen
c eine Antwort von den Zeugen heraus-

zubringen. Es gelingt einfach nicht. Man
Dis dem Prozeß Zola und der Affäre
Dreyfus gegenüber ſtehn, wie man will, das

ſche Moment läßt ſich nicht aus der Welt
e daß die franzöſiſche Juſtiz keine Binde
er en Augen hat. Sie ſieht, und ſie ſiehtr ſcharf nach der einen Seite. Viel heraus-
Reg wird allem Anſchein nach bei dem ganzen

qtsbandel nicht, es ſcheint vielmehr, daß
es ſo bleiben wird, wie es geweſen iſt, d. h.

ſt franzöſiſche Regierung und die Juſtiz werden
bemühen, Alles zu unterdrücken, was einem

iederaufnahmeverfahren in Sachen Dreyfus
rderlich ſein könnte und Dreyfus wird weiter

auf der Teufelsinſel ſchmachten. Vielleicht un
ſchuldig Wer vermag es zu ergründen

Es liegen bis zur Stunde folgende Meld-
ungen des „Wolff'ſchen Bureaus“ vor

Paris, 10. Februar. Aus den heutigen
Verhandlungen ſind noch folgende Einzelheiten
der Ausſage des früheren Juſtizminiſters
Thevenet nachzutragen: Thevenet ſagte, er
ſei durchaus überzeugt, daß Zola in dieſer An
gelegenheit guten Glaubens ſei. Was ihn zu
dieſer Anſicht bringe, ſei der Umſtand, daß man
keine RNachforſchungen nach der verſchleierten
Dame angeſtellt habe. Auch verſchiedene Par
lamentarier ſeien übrigens in gleicher Weiſe er-
ſtaunt darüber geweſen, daß man im Intereſſe
der Landesvertheidigung keine Unterſuhung an
geſtellt habe. Man hätte ſich vergewiſſern
müſſen, ob die verſchleierte Dame ſo leicht über
geheime Aktenſtücke verfügen konnte, namentlich
über das, wie man ſagt, Eſterhazys Schuld be
weiſende Schriftſtück und ob dieſes Schriftſtück
im Kriegsminiſterium geſtohlen und in ihren
Beſitz übergeben worden ſei. Er, Thevenet, be
greife, daß ſich angeſichts dieſer Lücke das Ge
wiſſen Zolas beunruhigt fühle, und ſeines ſei
übrigens nicht das einzige in Verwirrung ge-
rathene Gewiſſen. Der Zeuge bemerkte, er be
glückwünſche ſich zu der Freiſprechung Eſterhazys,

welche beweiſe, daß Verräther im franzöſiſchen
Heere nicht vorhanden ſiad, aber er bedaure es,
daß man in dieſer Angelegenheit, auf die die
Augen Europas gerichtet ſcien, nicht volles
Licht geſchaffen habe. Namentlich drückte
Thevenet ſein Erſtaunen darüber aus, daß die
als Zeugen vernommenen Offiziere ſich hinter
das Amtsgeheimniß verſchanzten, um nicht
darüber auszuſagen, ob dem Kriegsgerichte,
das Dreyfus verurtheilte, ein geheimes
Schriftſtück mitgetheilt worden ſei. Die
Vernehmung Ravary's, der den Bericht
in der EſterhazySache erſtattet hatte, geſtaltete
ſich im Einzelnen wie folgt: Labori richtete an
den Zeugen die Frage, ob das geheime Akten

Angelegenheit Dreyfus betreffende ſei. Ravary
antwortete hierauf: Jn dem Berichte ſteht irr
thümlich: „Das geheime Aktenbündel“, während
es heißen ſollte „Ein geheimes Aktensundel.“
Weiter fragte Labori: Welcher Art war das
Schriſtſöck, in welchem ſich die Worte befanden:

„Dieſe Kangille D. Ravary: „Dem
habe ich nicht nachgeforſcht.“ Labori darauf:
„Und das iſt eine Unterſuchung Gegen dieſen
Ausruf proteſtirte Ravary und betorte, die
Unterſuchung ſei eine ehrliche geweſen. Nun
frug Labori: „Jhr Bericht ſtellt feft, daß „das
geheime Schriftſtück“ daſſelbe ſei, das die ver
ſchleierte Dame Eſterhazy übergab. Was für
ein Schriftftück war dies Ravoary entgegnete,
dies ſei ihm vollſtändig unbekannt, worauf
Labori erklärte: Das genügt mir. Jm Laufe
der heutigen Sitzung brachte die Vertheidigung
den Antrag ein, Frau de Boulancy durch eine
Gerichtskommiſſion darüher defragen laſſen, ob
ſie Drohdepeſchen erhalten habe, und ferner, ob
ſie Briefe Eſterhazy's, in denen dieſe Frankreich
oder die Armee bveſchimpfe, beſitze und dem
Schwurgericht übergeben wolle.

Paris, 10. Februar. Die Vernehmung
Trarieux wird beendet. Der Major Forzinettt,
ehemaliger Direktor des Gefängniſſes Cherche
midi, tritt an die Barre. Labori fragt Weiß
der Zeuge nicht, daß Hauptmann Dreyfus keine
Geſtändniſſe abgelegt hat?“ Der Präſident er
klärt lebhaft: „Jch werde dieſe Frage nicht
ſtellen.“ (Bewegung.) Labori: „Dann ver
zichte ich auf die Vernehmung der Zeugen, an
die ich nur dieſelbe Frage richten könnte, alſo
zunächſt des Majors Forzinetti, ferner des
Kapitäns LedrunRenault und der Zeugen Meß
bart, Cliſſon, Frau Chappelin, Philipp Dubois,
Urbain, Gohier und Tontbrune. Der Gerichts-
hof nimmt Akt davon, daß die Vertheidigung
auf die Vernehmung dieſer Zeugen verzichtet.
Hierauf wird der Gerichtsarzt Dr. Socquet
aufgerufen. Clemenceau fragt den Zeugen „Hasen
Sie bei Jhrem geſtrigen Beſuch bei Frau

bündel, von dem ſeiu Bericht ſpreche, das die

Unter der Kaperflagge.
See Roman von Conſtantius Flood.

(Ueberſetzung aus dem Norwegiſchen von v. Känel.)

(Nachdruck verboten.)

(25. Fortſetz ung.)
Der Mann war „Nachtpatrouille“. Als ſie

ſich vor einigen Jahren verheirathete, hatten ſie
mit dem Wirthshous drunten am Strande ſoviel
zu verdienen gehofft, um die Abzahlungen darauf
leiſten zu können. Allein die ſchlechten Zeiten
für die Schiffahrt hatten den Verkehr verringert,
und es war bergab gegangen. Dann war der
Mann an der Gicht erkrankt, hatte aber doch
das Amt behalten, da ihr Bruder, der Matroſe
war, heimkehrte und an Stelle ihres Mannes
die Runde gemacht hatte. Vor zwei Tagen
jedoch war der Bruder gepreßt und an Bord
des Kutters „Claudia“ geſandt worden, der nach
Norwegen gehen ſollte, und nun hatte ſie die
Stelle ihres Mannes vertreten. hatte ſeine
Runde droben in Church Street machen, wo
nur vornehme Bürger wohnten u keine Gefahr
war. Aber als ſie in die Sta hinein kam,
hatte ſie das Mißgeſchick gehabt, einen Stadt
ſergeanten zu treffen, der ſie hinab nach
der Goſſe beordert hatte, wo ſie von ihnen ge
funden worden war und ſollte ſich der Ueber
fall wiederholen, dann durfte ſie nicht mehr
wagen, ihren Mann zu vertreten. Das war in
Kürze der Jn alt ihrer Geſchichte.

Die eingeſchüchterte Frau wagte nicht mehr,
den Dienſt die Nacht hindurch fortzuſetzen,
ſondern begab ſich in Begleitung der beiden
Kapergoſten nach der Schenke zurück.

Zu ihrer großen Befriedigung verſahen ihre
Freunde ſich auf dem Weg mit Proviant:

Fleiſch, Gemüſe nebſt einigen Flaſchen Rum. Jn
der Schenke angelangt, erzählte die junge Frau
ihrem Manne ihr Mißgeſchick, und wie der
Kapitän und ſein Begleiter ihr beigeſtanden
hätten. Der Wirth dankte den beiden mit einigen
herzlichen Worten. Seine Frau tröſtete er
damit, daß er ſelbſt ſich ſoviel wohler fühle und
in der folgenden Nacht ſein Amt wohl ſelbſt
wieder verwalten könnte.

Die junge Frau hatte den überſtandenen
Schreck bald vergeſſen. Sie machte ſich an die
Zubereitung der mitgebrachten Lebensmittel, die
ſie ſich alle zuſammen prächtig ſchmecken ließen.

Dann wurden die beiden Gäſte dringend ein-
geladen, doch im Hauſe zu übernachten.

Während man wacker dem Rum zuſprach, er
zählte der Wirth alles Mögliche von den Ver-
hältniſſen an Bord der Flotte, namentlich was
er von ſeinem Schwager hinſichtlich des Winter
zugs der „Claudia“ vernommen hatte. Das
Fahrzeug ſollte nach der norwegiſchen Küſte
geher, um, als Kauffahrer maskirt, der Kaperei
ein Ende zu machen. Es ſollte ſo früh aus-
laufen, daß es Lindesnaes erreichen konnte,
bevor das große engliſche Geſchwader, das aus
der Oſtſee erwartet wurde, die norwegiſche Küſte
erreichte, und vor dieſem das Fahrwaſſer ſäubern.
An Bord der Flotte hegte man große Er-
wartungen hinſichtlich dieſes Unternehmens.
„Claudia“ war ein wahrer Schnellläufer.

Während ſo der brave Wirth und ſeine Frap,
die keinerlei Verdacht hegten, daß die beiden
Kopergaſten nicht gute engliſche Seeleute wären,
ihrem Mund freien Lauf ließen, ſtellte ſich bei
dem Kaperkapitän nach und nach eine gewiſſe

Eſterhay habe Zeuge „Rein“. Frage;
„Hat ſie Jhnen nicht geſagt, ich habe Briefe vom
Grafen Eſterhazy und dieſe Briefe ſind viel er
hebdlicher als die veröffentlichten Anxntwort:
„Nein.“ Fcrage: „Wurde der Name Eſterhazy
genannt?“ Antwort „Ja.“ Frage „Welches
waren die Worte, die hierbei fielen Antwort:
„Sie hat mir geſagt, ſie habe bei dem Staats
anwalt in Betreff der in den Blättern veröffent-
lichten Briefe Klage erhoben und hinzugefügt,
daß die Unterſuchung gegen diejenige Perſon
eröffnet werde, die Mißbräuche damit getrieben
habe alle Briefe rührten von Eſterhazy her.
Clémenceau unterbricht mit den Worten Alle
Briefe behalten Sie dies wohl, meine Herren
Geſchworenen

Paris, 10. Februar.
antwortet auf die Frage des Vertheidigers
Labori: „Jch war nicht axnweſend, als das
Aktenbündel von Picquart herausgenommen
wurde; er verlangte es von dem Archivar
Grivelin, der es ihm verabfolgte.“ Präſident:
„War Grivelin Untergebener des Picquart
Antwort: „Gewiß.“ Labori „Und waren Sie
ebenfalls Untergebener Picquarts?“ „Jawohl.
Jch war damals erft Major und Picquart war
Oberſtlieutenant.“ Labori: „Er war alſo Jhr
Dienſtoberer Antwort: „Gewiß, aber der
Oberſt Sandherr hatte mir, indem er mir das
Aktenbündel anvertraute, das Verſprechen abge
nommen, es nur in ſeiner oder des Miniſters
Gegenwart zu öffnen.“ Frage „Wer war die
jenige Perſon in dieſem Dienſte, die direkt unter
den Befehlen des Generals Gonſe ſtand?“
Autwort: „Jch.“ Labori: „Das genügt mir.“
General Gonſe wird wieder aufgerufen. Er
macht dem Oberſten Picquert den Vorwurf, die
Briefe, welche er ihm im Dienſt geſchrieben,
mißbraucht zu haben. „Dieſer Dienſtzweig, der
Nachrichtendienſt“, ſagt er, „iſt ein ſo geheimer,
ſo eigenthümlicher, daß Niemand in der Welt
ihn kennen darf, außer dem Chef des General
ſtabes und dem Kriegsminiſter, die allein die
Aktenſtücke dieſf s Dienſtes kennen müſſen. Dere

Oberſt Heury

Boulancy dieſe gefragt, ob ſie Briefe von

oder andere kühne Plan in ſeinem Kopfe ent
ſtand. Einmal ſprang Knud ſogar plötzlich
während des Geſpräches auf und begann, mit
den Händen in den Jackentaſchen, im Zimmer
hin- und her zu ſchlendern. Das war ein un
trügliches Zeichen. Aber was mochte er im
Schilde führen

Drinnen im Schlafraum, der den beiden
Gäſten angewieſen wurde, ſprach Knud Ellingſen
ſich auch nicht näher darüber aus, was ſeine
Gedanken ſo ſtark beſchäftigte. Aber während
der Tomſtadlöwe ſchon feſt ſchlief, ging er noch
lange im Zimmer auf und ab, ganz in die
kühnſten Pläne vertieft.

Die Zeit rückte heran, in der die Pforten des
botaniſchen Gartens geſchloſſen werden ſollten.

Druunten in dem großen Abzugsgraben, der
gerade einer Reinigung unterworfen war, ſtand
ein ſtämmiger junger Burſche, eifrig mit dem
Spaten arbeitend. Es war der unglückliche junge
Chef des führenden Pakets“ nud Ellingſens
geſchworener Freund und Waffenbruder.

Andreas ſah ziemlich herabgekommen aus.
Einen Monat ſchon ſtand er hier in Arbeit, und
die Koſt war ziemlich ſchmal geweſen. Daß er
aber noch der ſtarke Burſche war, das ſah man
an der Wucht, mit der er zuweilen den Spaten
in die Erde ſtieß, während zornige Gluth ſeine
Wangen färbte.

Es war, als wenn mancherlei bittere Gedanken
Gewalt über ſeine gutmüthige Natur erlangt
hälten, während er in dem Graben arbeitete und
von Zeit zu Zeit in den Wald von Maſten
hinaus ſah, der drunten im Hafen von Leith

Geiſtesabweſenheit ein. Tomſtad glaubte ſie ſchon
früher an ihm bemerkt zu haben, wenn der eine

aus dem Nebel aufſtieg.
Warum hatte er nicht lieber den Kaper in den

Grund ſchießen laſſen und war mit der Flagg
untergegangen?

Hatte das einen Sinn, ſich zu ergeben, weil
die Leute nicht Muth genug beſaßen, um mit
Ehren unterzugehen ſtatt mit Schande
zu ſtreichen

An Bord des Feindes hatten ſie ihm aller
dings Ruhm und Ehre zu Theil werden laſſen,
weil er ſo lange gekämpft hatte. Aber er hätte
lieber etwas anderes mit ihnen geſprochen. Doch
er hatte ſich benommen, wie es einem Seemann
geziemte. Was nützte es, ſich da weitere Ge
danken zu machen?

Der Kopitän der Brigg hatte ihn damit ge
tröſtet, daß er bald ausgewechſelt und ſeine
Freiheit erhalten würde. Aber als ein Mann
heimzukehren, der durch die Guade des Feindes
frei geworden war!

Wenn er dieſes überlegte, dann mußte er
immer an Alma Ellingſen denken.

Er ſah ihr ſpöttiſches Lächeln und ihren Gruß
ſein Spaten fuhr zornig in die ſteinige Erde,

während ſeine Wangen glühten.
Plötzlich ließ ſich eine Stimme hören, die von

einem jungen Mädchen kam, das am Grabenraxad
über ihm ſtand.

„Glück zu der Arbeit, Andreas!“
Der Angeredete wandte ſich betroffen um.
Des Geſicht des Mädchens war halb von dem

hervorſtehenden Hut verborgen, aber die Stimme
„Kaud!“
„Wahrhaftig, Andreas!“ war die Antwort

„und da drüben ſitzt Tönnes und erzählt dem
Schotten eine dicke Lügengeſchichte aus der
Schlacht bei Trafalgar.“

„Du biſt ja wieder gut bei Laune, Kuud!“
„O ja, habe was vor, worüber ich mit dir
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Oberſt Sandherr iſt todt, der Dienſt iſt auf-
reibend und wenn man damit betraut iſt, muß
man alle Bürgſchaften des Geheimniſſes und der
Diskretion beobachten, die er verlaugt.“ Labori
fragt Henry: „Hatten Sie die Gewohuheit, Jhr
Namenszeichen unter die geheimen Aktenſtücke zu
ſetzen Antwort: „Nein.“

Paris, 10. Februar. Der nächſte Zeuge
iſt der Oberſt du Paty de Clam, Derſelbe
ſpricht in kurzen, beſtimmten Worten. Er ſagt:
„Jch werde nur ſagen, was das Amtsgeheimniß
nicht betrifft es berührt mich aber ſehr ſchmerz-
lich, daß man hier das Privatleben der Leute
in die Verhandlung hineinzieht. Jedoch, unge
achtet der Angriffe, deren Gegenſtand ich war,
habe ich die Achtung meiner Vorgeſetzten und
das genügt mir. Was mich mit Entrüſtung er
füllt, iſt, daß man hier von einer jungen Dame
geſprochen hat, die nichts mit dieſem Prozeſſe zu
thun hat. „Hier upterbricht ihn der Vertheidiger
Labori mit den Worten: „Um Verzeihung!
Dieſe junge Dame iſt 55 Jahre alt und es iſt
uns nicht in den Sinn gekommen, ſie zu känken.
Um mich mit dem Beſchluſſe des Gerichtshofes
in Einklang zu ſetzen, verzichte ich darauf, an
den Zeugen etwa ein Dutzend Fragen zu richten,
und beſchränke mich auf die nachſtehenden Fragen
Haben Sie Herrn Comminges Vater gekaant
Antwort „Ja“. Frage: „„Haben Sie Privat
briefe, die an einige Mitglieder dieſer Familie
geſchrieben ſind Antwort „Jch werde dieſe
Frage nicht beantworten, das wäre eine Ver
letzung des Privatgeheimniſſes“. Labori fällt
ein: „Wenn man ſich nicht mehr hinter das
Staatsgeheimniß oder das Amtegeheimniß
verſchanzen kann, beruft man ſich auf das
Privatgeheimniß. Unter dieſen Umſtänden habe
ich den Zeugen niats mehr zu fragen“, Labori
verzichtet ebenſo auf ſeine Fragen an den Kapitän
de Comminges, der ſich darauf ſofort zurückzieht.
Sodann wurde Oberſt Henry aufgerufen.
(Lebhafte Bewegung.) Labori fragt ihn, wos
an den in dem Ravary'ſchen Bericht enthaltenen
Thatſachen betreffend die Oeffnung eines Schraukes
mit geheimen Schriftſtücken durch den Oderſt
Picquart Wahres ſei

Paris, 10. Februar. Nach Wiederauf
nahme der Sitzung um 51, Uhr verlieſt Labori
ſeine Anträge in Bezug auf die Weigerung des
Präſidenten an den Zeugenanwalt Salles eine
von d r Vertheidigung beabſichtigte Frage ſtellen
zu laſſen. Auwalt Albert Clemencegu beantragt
hierzu, es ſoll ins Protokoll aufgenommen werden,
daß der als Zeuge aufgerufene Anwalt Salles
nicht dagegen proteſtirt hat, daß er von einem
Mitglied des Kriegsgerichts das Dreyfus verur
theilt, erfahren haben ſoll, daß ein geheimes
Schriftſtück im Zimmer des Kriegsgerichts mit
getheilt worden ſei, und der Gerichtshof wolle
beſchließen, daß dem Zeugen dieſe Frage hierüber
vorgelegt werde. Der Gerichtshof beſchließt in
deſſen, die Anträge der Vertheidiger als ſchlecht
begründet abzulehnen und über dieſelben zur
weiteren Verhandlung überzugehen. Hierauf

ſprechen muß. Vorerſt aber mußt du aus dieſem
Loch heraus! Wie viele ſind hier

„Sieben von der Mannſchaft.“
„Und alle werden über Nacht in dem

dort eingeſchloſſen
„Ja!“
„Nun gut. Jn ein paar Stunden kommen

wir und laſſen euch heraus haltet euch bereit.“
Das junge Mädchen ging wieder langſam

nach dem Eingange zum Garten zurück, wo ſie
ſich neben ihren gebrechlichen Vater, den Tom
ſtadlöwen, ſetzte.

Er war gerade mitten in ſeiner Geſchichte von
der Trafalgarſchlacht, von welcher der Schotte
nicht beſonders viel verſtand. Umſomehr in
tereſſirte er ſich aber ſichtlich für die ſchöne
Tochter des braven Veteranen

Es konnte auch kein Zweifel darüder herrſchen,
daß dieſes Jntereſſe ein gegenſeitiges war.

Während der arme verſtümmelte Krieger aus
der Trafalgarſchlacht ſich mit Mühe erhob, war
ſeine ſchöne Tochter zurückgeblieben und führte
mit dem Schotten ein flüſterndes Geſpräch.

Der brave Veteran hörte nichts, nicht einmal,
daß das junge Mädchen ſich zu einem Stelldichein
vor dem Schuppen überreden ließ und bis zu der
feſtgeſetzten Zeit im Garten zu ſpazieren ver
ſprach er humpelte in aller Unſchuld voraus,
bis er außer Sicht gekommen war und ſich im
Garten verirrte.

Schrecklich humpelnd gelang es ihm, nach ein
paar Stunden an den Bretterſchuppen zu gelangen.

Natürlich erkannte ihn der Soldat. Aber
dieſe Entdeckung war ihm für den Augenblick
nicht ganz recht.

Er war ein treuherziger Burſche, doch etwas
uxentſchloſſen. Wie ſollte er den Alten ent
fernen Seinen Poſten zu verlaſſen und ihn aus
dem Garten hinaus zu lotſen, konnte zweierlei
unangenchwe Folgen haben. Es konnte entdeckt
werden, daß er ſich entfernt hatte; mö,licherweiſe
verfehlte er dabei auch das Stelldichein mit der
Toghter des alten Seehelden.

Fortſetzung folgt.

wird (um 58), Uhr Abends) die heutige Sitzung,
ohne daß ſich weitere Zwiſchenfälle ereigneten
geſchloſſen.

wolitiſ e Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 10. Februar. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich heute Vor
mittag 10 Uhr zu Wagen nach Spandau, wo-
ſelbſt auch der Großfürſt Konſtantin von Berlin
aus eintrifft. Jhre Majeſtät die Kaiſerin
Fried rich iſt Vormittags 10 Uhr hier ein
getroffen.

Der Reichskanzler Fürſt zu Hohen-
lohe iſt zur Zeit unpäßlich, ohne baß jedoch
das Unwohlſein eine ernſtere Bedeutung hat.
Wegen einer Erkältung wird er jedoch noch
einige Tage genöthigt ſein, das Zimmer zu
hüten.

Der Reichstag ſetzte heute die am
vorigen Schwerinstag abgebrochene Berathung
des von dem Adt. Au er beantragten Geſetz
entwurfs, betreffend das Vereins, Ver-
ſammlungs- und Koalition srecht, fort.
Abg. Pachnicke ſagt, das heutige Vereins-
und Verſammlungsrecht ſei unhaltbar, Das
Reichsvereinsgeſetz ſei in der Verfaſſung ver
ſprochen worden, und er ſei der Meinung, daß
es nicht länger ein Schauſtück im Glasſchrank
der Verfaſſung bleiben dürfe. Der Redner
führt ſodann einige Beiſpiele aus der Hand
habung des Vereinsreuts an und hofft, daß
ſolche Fälle die freiheitliche Entwick lung nicht
aufhalten würden. Asg. Stolle (ſozdem.) er
wartet, daß alle Parteien für den Antrag
ſtimmen würden. Auch auf dieſem Gebiete
müſſe es heißen gleiches Recht für Alle, Man
wolle Sozialreform, und man nehme den Ar
beitern die geringſten Rechte. Auf der anderen
Seite gewähre man den anderen Parteien alle
Freiheiten. Abg. Roeſicke betont, je weniger
ein Staat in der Lage ſei, alle Schichten der
Bevölkerung zu befriedigen, um ſo mehr ſei er
verpflichtet, ihnen die nothwendigen Freiheiten
zu geben, damit ſie ſelbſt eine Beſſerung ihrer
Verhältniſſe herbeiführen könnten. Abg. Zubeil
beſchwert ſich ebenfalls über das jetzige Vereins
recht und deſſen Handhabung und polemiſirt
gegen die Stellungnahme des Abg. Freiherrn
von Stumm bezüglich des Koalitionsrechts.
Damit ſchließt die erſte Leſang des beantragten
Geſetzentwurfs, Nächſte Sitzung Freitag

für das Auswärtige Amt.

Das Abgeordnetenhaus beendete
heute die erſte Berathung des Geſetzentwurfs,
betr. die Bewilligung von Staatsmitteln zur
Beſeitigung der durch die Hochwaſſer des
Sommers 1897 herbeigeführten Beſchädigungen,
in Verbindung damit die Berathung des An-
trages BaenſchSchmidtlein wegen Zurückziehung
der Liquidationen für militäriſche Aufräumungs-
arbeiten. Abg. von Arnim hält die ausge-
worfene Summe namentlich den für die
Provinz Brandenburg benimmten Theil, für un
genügend. Geh. Odberregierungsrath Keller
verweiſt darauf, daß, ehe die Regulirung der
unteren Oder in Angriff genommen worden, die
Anlieger mehr zu leiden hatten als jetzt. Geh.
Oberregierungsrath Freiherr von Seherr-
TDhoß legt dar, daß Staat und Provinz zum
Erlaß der Polderbeiträge bereit ſeien Geh.
Oberregierungsrath Kruſe, daß die branden
burgiſche Landwirthſchaftskammer allerdings eine
höhere Schadenſumme als die Landräthe aus
gerechnet habe; Letztere hätten ſich aber ordnungs-
gemäß auf die Schädigungin der Leiſtungsun-
fähigen beſchränkt. Abg. Graf Strach witz
(Ctr.) proteſtirt im Namen der öffentlichen
Meinung in Schleſien dagegen, daß die Provixzial
behörden eine ſo geringe Stagtshülfe für aus
reichend erachteten die Regierung habe falſche
Taxirungen aufgeſtellt. Vizepräſident des Staats
miniſteriums, Finanzminiſter von Miquel er
klärt dieſe Behauptungen für unwahr und
gänzlich falſh, und ebenſo auch die weitere des
Borredners, es exiſtire ein miniſterieller Erlaß,
der zunächſt auf die private Hülfe, in zweiter
Linie auf die der Provinzialverbände verweiſe
und erſt in dritter für beſondere Nothfälle
Staatshülfe in Ausſicht geſtellt habe. Die
Provinzialsehörden hätten ſogar die Frage ver
xeint, ob xoch mehr Mittel gewünſcht würden.
Er, der Miniſter, werde in der Kommiſſion dafür
die aktenmäßigen Nachweiſe gehen und erwarte,
daß Graf Strachwitz ſeine Behauptungen be
richtige. Jn der weiteren Debatte machen die
Redner die Anſprütze ihrer Wahlkreiſe auf
Unterſtützung und Berückſichtigung bei Re
gulixungsarbeiten geltend. Auf eine Aufrage
des Abg. Schett ler erwidert Geh. Ober-
regierungsrath Kruſe, daß über die Be
theiligung der Provinz Sachſen an der Vorlage
noch Verhandlungen ſchwedten. Vizepräſident
des Stastsmixiſteriums, Finanzminiſter vor
Miquel kommt nochmals auf die Rede des
Abg. Grafen Strachwitz zurück. Dieſer habe,
wie er erfahre, die Bemerkung gemactt, daß die
Reiſe des Kaiſers nach Schleſien infolge un-
genügender Berichte der Behörden verzögert

2 Uhr Fortſetzung der Berathung des Etats

worden ſei. Das tieſe Jntereſſe Seiner Ma-
jeſtät an dem Unglück vom erſten Tage an er
belle aus den ſofort erlaſſenen allerhöhſten
Ordres, und Seine Majeſtät habe gewiß am
allermeiſten bedauert, durch anderweitige dringende
Verpflichtungen an einer ſofortigen Reiſe ver
hindert geweſen zu ſein. Er, der Miniſter
nehme an, daß Graf Strachwitz an dieſen Vor
gängen nicht habe Kritik üben, ſondern die Ur-
ſachen des ſpäteren Beſuchs dem Staatsminiſterium
habe in die Schuhe ſchieben wollen; dies gegen
ſolche Vorwürfe zu vertheidigen, ſei nicht noth
wendig. Abg. von Bockelberg empfi hlt,
mit der zweiten Vorlage zur Verhütung
künftiger Waſſerſchäden nicht zu lange zu zögern.
Abg. Got hein nimmt die Waſſerbautechniker
gegen die Vorwürfe, die man ihnen wegen der
Kanaliſirungen und Buhnenbauten mache, in
Schutz; Jewundene Flußläufe ſeien viel gefähr-
licher. Abg. Graf Strach witz weiſt die An
nahme des Finanzminiſters, daß er Unwahres
ausgeſprochen habe, zurück er habe ausdrücklich
geſagt, daß er überall verbreitete Anſichten wieder
gebe, damit ſie hier klargeſtellt würden. Daß
ſie ſich als falſch herausſtellten, ſei erfreulich
Eine Kritik der Handlungen des Allerböchſten
Herrn habe er ſelbſtverſtändlich vermeiden wollen.
Die Thatſache zu niedriger Schätzungen bleibe
aber beſtehen, da es ſich nicht um 5, ſondern
etwa um 15 Millionen thatſächlicher Schädig-
ungen handle. Damit iſt die Diskuſſion ge-
ſchloſſen, und die Vorlage wird einer Kommiſ-
ſion von 28 Mitgliedern überwieſen.
Darauf wird die zweite Berathung des Etats der
Bauverwaltung fortgeſetzt. Bei der Debatte
über den Titel „Unterhaltung der Binnenhäfen
und Binnengewäſſer 2c.“ erwidert auf die Be
ſchwerde des Abg. Jäckel (freiſ. Volksp.), daß
das Projekt der Eindeichung und Kanaliſirung
der Warthe bei Poſen ruhe, der Miniſter ber
öffentlichen Arbeiten Thielen, daß der Staat
dieſe Thatſache bedauere, aber dieſe Ausführung

unter Gewährung eines Zuſchuſſes ſeiner
ſeits der Stadt Poſen überlaſſen müſſe.
Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr: Fortſetzung
der heutigen Berathung Etat der Forſtver-
waltung.

Nunmehr iſt auch der Lloyddampfer „Cre-
feld“ mit dem Marinetransport in Kigotſchau
angekommen. Damit ſind ſämmtliche nach.
unſerer neueſten Beſitzung beorderten Mann
ſchaften wie auch alle Munitionen, Geſchütze und
Geräthſchaften an ihrem Beſtimmungsort ein-
getroffen.

Hannover, 10. Februar. Der Provinzial
landtag nahm nach, längerer Debatte den Antrag
des Provinzialausſchuſſes betreffend die Gelos
bewilligung für den Mittellandkanal an.
Staatsminiſter Frhr. HammerſteinLoxten, welcher
an der Verhandlung noch theilnahm, war in
längerer Rede für den Kanalbau und die Be
willigung warm eing treten. An der Abſtimmung
nahm der Miniſter nicht mehr theil.

Aſien.
Bombay, 10. Februar. Die Todesfille

an der Peſt betrugen in der vorigen Woche
1113, die Geſammtſterblichkeit 2067.

Lokales.
Merſeburg, den 11. Februar 1898.

Für Molkereien. Der Herr Regierungs
préſident hierſelbſt hat mit Rückſicht auf die
ſtarke allgemeine Verbreitung der Tuberkuloſe
unter dem Rindvieh angeordnet, daß der Cen-
trifugenſchlamm, der in Sammel und
Genoſſenſchaftsmolkereien, ſowie in allen anderen
Centrifngenbetriebes entſteht, durch Verbrennen
zu vernichten iſt und ſtellt Zuwiderhandlungen
unter Strafe.

Eiſenbahndienſt. Nachdem bekanntlich
die Vorſchriften über die zuläſſigen Grenzen der
täglichenx Dauer des planmäßigen Dienſtes der
im äußeren Betriebsdienſte beſchäftigten Eiſen
dahnbedienſteten neu zuſammengeſtellt und zum
Theil erweitert ſind hat der Miniſter der öffent-
lichen Arbeiten für erforderlich erachtet, daß
dieſe Vorſchſchriften auch bei den Privateiſen-
bahnen überall zur Anwendung gelangen. Die
Eiſenbahnkommiſſare ſind daher beantragt, als
bald das Weitere zu veranlaſſen und dem
Miniſſer zum 1. Januar 1899 anzuzeigen, ob
die neuen Vorſchrifen zur Durchführung ge-
langt ſind,

Verkehrsnotiz. Der von hier Morgens
um 6 Uhr 52 Minuten rach Mücheln abgehende
Perſonenzug verkehrt von nächſtem Montag, ab
um 6 Uhr 57 Minuten, worauf wir hiermit
veſonders aufmerkſam machen.

Vergehen im Amte. Ein vor einiger
Zeit von hier nach Köſen verſetzter Poſtbeamter
iſt dort wegen Vergehen im Amte verhaftet und
ins Gerichtsgefängniß nach Naumburg gebracht
worden.

Provinz und Umgegend.
Aus der Provinz Sachſen, 10. Febr.

Auf Einladung und unter Vorſitz des Direktors
des Verbandes landwirthſchaftlich er Genoſſen

Oekonomierath von Mendel, beriethen am
31. Januar d. Js. über 100 Spiritus-
brenner der Provinz Sachſen und angrenzen-
den Staaten in Halle a. S. über die Grundung
einer SpiritusVerwaltungs Genoſſenſchaft. Eine
weitere Anzahl von Brennereideſitzern hatte
ſchriftlich ihr Einverſtändniß zu der geplanten
Errichtung mitgetheilt. Der bekannte Vorſitzende
des Vereines der Spiritus Fabrikagten in
Deutſchland, Herr von Groß Klanin, wies
im einleitenden Referat in überzeugender Weiſe
nach, daß die Ringbildungen der Spritfabrikanten
und der Händler gebieteriſch auch den geſchäft
lichen Zuſammenſchluß der Spiritusfabrikanten
erheiſchen, welcher am zweckmäßigſten nach den
Beiſpielen von Pommern, Weſtpreußen, Branden
vurg und Poſen in Form einer Genoſſenſchaft
mit beſchrankter Haftpflicht vor ſich gehe. Kein
landwirthſchaftliches Produkt irgend wel ver Art
erlaube ſo leicht eine gemeinſame Verwerthung,
wie gerade der Spiritus, und kein landwirth-
ſchafeliches Gewerbe verlange zur Zeit ſo ge
vieteriſch den Zuſammenſchluß der Produzenten,
wie gerade das Spiritusgewerbe. Die Spiritus-
preiſe ſeien ohne jeden Grund von Jahr
zu Jahr mehr gefallen, es ſei gerade un-
geheuerlich, daß dieſelben von den Machen
ſchaften einiger weniger Börſenplätze abhängig
ſeien. Der Zweck der geplanten Genoſſenſchaft
bilde einmal die Aſſociation des heute zerſputter
ten SpiritusAngebotes und dadurch die Er-
zielung eines beſſeren Verkaufspreiſes und zum
anderen die Befreiung der Preisbildung von
dem Einfluſſe der unkontrollirten und dem Be
lieben Weniger anheimgegebenen Börſennotizen.
Die Verſammlung ſtimmte den Ausführungen
des Herrn Referenten allſeitig zu und beſchloß
faſt einſtimmig die ſoſortige Lildung der
Spiritus Verwerthungs Genoſſenſchaft. Ein
großer Theil der Anweſenden trat ſogleich der
Genoſſenſchaft ber, während ein anderer Theil
ſeinen Beitritt in ſichere Aueſicht ſtellte. Die
nicht anweſenden Spiritusfabrikanten der Provinz
Sachſen und der angrenzenden Staaten ſollen
unter Darlegung des Thatbeſtandes zum Bei-
tritt aufgefordert werden, da nur von einem
möglichſt allgemeinen Zuſammenſchluß der
Produzenten die Realiſirung der erſtrebten
Ziele erwartet werden kann. Jn den Vorſtand
der neugegründeten Genoſſenſchaft wurden ge
wählt die Herren WeſcheRaunitz, Wagner-
Lochau und der Profeſſor Albert Halle a. S.,
während dem Auſſichtsrathe angehören die
Herren Oberamtmann Säuberlich- Gröbzig,
Amtsrath O eſter reich Siegersleben, Amis-
rath MeyerRothenburg, Graf von der
Schulenvburg- Heßler Vitzenburg, Major
von Rohr Groß Wudicke und Oekonomierath
Pfaff Roitzſch. Vom Vorſtande und Auf-
ſichtsrath wiro demnächſt die Geſchäftsordnung
der Genoſſenſchaft ausgearbeitet werden. Zu
jeder näheren Auskunft über das neue genoſſen
ſchaftliche Unternehmen ſt der Verband der
landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften in Halle a. S.
vereit.

Halle a. S., 10. Februar. Jm Stadt
Theater kam heute ein neues Ausſtattungs- und
Balletſtück „Weingeiſter“ zur Aufführung.
Es iſt in der vorigen und auch in der laufenden
Theaterſaiſon manches Ausſtartungsſtück Hier in
Scene gegangen, das die allgemeine Bewunderung
erregt, aber was das Originelle in der Kompoſition,
die Koſtüme, die erzielten Lichteffekte und bie Zahi
der Mitwirkenden anbetrifft, ſo dürften die Wein
geiſter wohl an erſter Stelle ſtehn. Der Zu
ſa auer wird in einen großen Keller verſetzt, in
welchem rieſige Wein äſſer lagern; in dieſem
Keller treibt ein fröhliches Studentenvolk ſein
Weſen, um die WMitternachtsſtunde wird der
lHeimweg angetreten, der Letzte der Fröhlichen
geräth in's Strauchein, erleidet eine Nieoderlage,
und nun werden die Weingeiſter, Tänzerinnen,
ebendig, welche in grüne Gewänder getkleidet,
Rebenkränze auf dem Haupt, um die Weinſtöcke
tanzen. Je länger die Handlung ſich hinzieht,
deſto mannigfaltiger, deſto bunter wird das Bild,
es erſcheinen immer neue Tanzende in den
prächtigſten Koſtümen, auch viele Elevinnen und
Kinder nehmen Theil an dem Tanze, und be
ſonders war es das Kleinſte der Kleinen, welches
in ſeinem alleriiebſten Koſtüm, die Pas und
Knixchen ganz regelrecht ausführend, viel Stoff zur
Heiterkeit gab. Es ſind der Einzelheiten zu viel,
um ſie alle erwähnen zu können, wir zweifeln
nicht, daß die „Weingeiſter“ noch viele volle
Häuſer machen werden.

Halle a. d. S., 10. Februar. Auf der
Fahrt von Halle nach Berlin verſchwunden iſt
der Fabrikant K. von Berlin, der mit ſeiner
Frau gelegentlich ſeiner Durchreiſe in Halle a. S
einen längeren Aufenthalt nahm. K., dec dereits
wegen eines Nervenleidens in der Jrrenanſtalt
Herzberge untergebracht war, ntwich in einem
undewachtem Augenblicke ſeiner Frau. Sein
Aufenthalt konnte bisher nicht ermittelt werden.
Man vermuthet, daß der 35 jährige Mann in

dortiger Gegend umherirrt. Er führt eine
größere Summe Geldes, ſowie ſeine Militair-

ſchaften der Provinz Sachſen, Herrn Lan des- papiere und den Trauſchein bei ſich.
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Halle a, S., 10 Februar. Von vielen Be
uchern des am 2. d. M. im „Wintergarten“
abgehaltenen großen Elite-Masken-Balls
wurde der Wunſch laut, recht bald wieder, in
dieſem für derartige Feſtlichkeiten vorzüglich ge
igneten Lokale, Gelegenheit zu haben, einen
MeaskenBall mitfeiern zu können. Es hat ſich
deshalb der Wirth Herr Wallrabenſtein
peranlaßt gefühlt, einen II. großen Elite Masken-
Ball auf Dienſtag, den 15. d. M. Abends 8 Uhr,
zu veronſtalten, und es werden diesmal die Be
ucher die ſämmtlichen Lokalitäten im mauriſchem
Stile auf's neueſte und prachtvollſte decorirt
uden. Da der Walhalla Theater MaskenBa
ieſes Jahr ausfällt, werden Viele dieſe Masken

e helegonhett nicht unbenutzt vorüber gehen
aſſen,

Beyernaumburg, 9. Februar. Ein
recher Raubanfall i, wie die „Sang.

Ztg.“ gemeldet wird, hier am Sonntag auf
offener Straße verübt worden. Ein Schmiede
zeſelle aus Eisleben beſuchte am vergangenen
Sonntag einen hieſigen Kollegen. Nachdem die
Beiden am Nachmittag in der Schenke, wo auch
dier vermuthlich polniſche Arbeiter beim Skat
ſaßen, einige Schoppen etrunken hatten, machte
fich der Eisleber Abends auf den Weg nach
Bahnhof Rieſtedt, von ſeinem Freunde bis unter
die Linde bei PoſtEngelmanns geleitet, Hier
ſahen ſie die vier Männer vor ſich auf Rieſtedt
zugehen und in der Annahme, daß ſie auch zum
Bahnhof wollten, rieth der Beyernaumburger
ſeinem Kollegen, der mit dem Weg nicht genau
Beſcheid wußte, nur immer den Männern nach
zugehen. Dieſe aber bogen nach einiger Zeit
in Othal ein und als auch der Eisleber den
Weg ging und bis ans Holz gekommen war,
ſprangen zwei von den Kerlen plötzlich hinter
den Bäumen hervor und verlangten die Uhr
oder alles Geld, was er bei ſich habe. Erſt
wehrte ſich der Angegriffene, als aber auch die
beiden anderen Strolche hinzukamen, blieb ihm
weiter nichts übrig, als ſeine Baarſchaft im
Betrage von Mk. 4,75 auszuhändigen und
wieder nach Beyernaumburg zurückzugehen, wo
ſeine Mittheilung nicht geringe Beſtürzung her
vorrief. Die frechen Straßenräuber ſollen bereits
ermittelt ſein.

Sangerhauſen, 10. Februar.
Frankfurt o. M. kommt eine Nachricht, welche
geeig et iſt, auch hier Befremden hervorzurufen.
Die „Frankſ. Ztg. ſchreibt nämlich „Der Aus
ſchuß der Ortsgruppe für deutſche National-
feſte beruft auf Freitag eine zweite Verſamm-
lung ein. Es habe ſich erwieſen, daß die kleineren
Plätze, Rüdesheim, Goslar und die Gegend um

den Kyffäuſer nicht im Stande ſind, die für die
Ausfüh ung nöthigen Mittel aufzubringen. Man
wird alſo genöthigt ſeig, auf die c ogen Städte
zurückzugreifen, und damit ſind an die Aus-
ſichten für Frankfurt neu belebt worden.

Langenſalza, 7. Februar. Folgen de
heitere Sptjode ereignete ſich vor einigen
Tagen auf der Langenſalza-Erfurter Bahn
Nachdem der Zug die Station Witterda ver
laſſen und ſchon eine ziemliche Strecke zurück

Aus

Zur Beruhigung der erregten Gemüther und zum
allgemeinen Gaudium ſtellte es ſih aber bald
heraus, daß die Urſache des Stillſtehens eine
ſehr unſchuldige war. Man hatte auf der
Station nämlich ganz vergeſſen, den Zug ſchaffner
mitzunehmen, der nun ganz außer Athem nach
gelaufen kam und den Anſchluß auch glücklich
noch erreichte.

Erfurt, 9. Februar. Der hieſige Verein
ſelbſtändiger Hand werker hat an die
ſtädtiſche Schulbehöcde das Erſuchen gerichtet,
im Jntereſſe des Handwerks, ſowie der die
Schule verlaſſenden Knaben, noch in der Schule
durch den Hiaweis auf die Vortheile eines er-
lernten Berufes dahin zu wirken, daß ſich dem
Handwerk wieder Zuwachs aus den beſſeren
Schichten der Bevölkerung zuwenden, ſtatt der
oft recht ausſichtsloſen akademiſchen Laufbahn
oder der Beamtexcarrière ſich zu widmen. Der
Stadtſchulrath hat dem zeitgemäßen Wunſche
alle Förderung zugeſagt.

Torgau, 10. Februar. Am 16. d. M. be
ginnt gegen den ehemaligen Bürgermeiſter Girth
die Schwurgerichtsverhaudlunag in Göttingen.
Von Torgau ſind als Zeugen geladen der Bei
grordnete, Senator Stadthogen und der Stadt-
ſekretär Platz. Ein eigenthümliches Zuſammen-
treffen iſt es jedenfalls, daß gerade an demſelben
Tage, wo Girth auf der Anklagebank ſitzt, der
neue Bürgermeiſter, Herr Treinis, hier ſein
Amt antritt. Die Auszahlung der bei den
Girth'ſchen Eheleuten ſeinerzeit vorgefundenen,
ſeither bei dem hieſigen Königl, Amtsgericht
verwahrten 26,000 M. an die Stasotſparkaſſe iſt
geſtern auf Antrag des Magiſtrats von der
Strafkammer des Landgerichts Göttingen be-
willigt.

Kleines Feuilleton.
Die Jnternationale Schlafwagen-

geſellſchaft, deren Sitz bekanntlich in Brüſſel
ſich vefindet, hat ihr 25jähriges Beſtehen ge
feiert. Aus kleinen Anfängen wuchs das Unter
nehmen dergeſtalt, daß es heute zu den hervor-
ragendften Verkehrsinſtituten Europas gehört.
Das urſprüngliche Gründungskapital von
n Million Franken iſt auf 60 Millionen an
gewachſen. Die Aktien der Geſellſchaft werden
zur Zeit mit 40 Prozent Aufſchlag an der
Börſe gehandelt. Die Geſellſchaft
allein einzelne Wagen in beſtimmten S hnell-
zügen laufen, ſondern hat auch ganze Luxus-
Expreßzüge auf den großen internationalen
Linien eingerichtet. Solche Züge verkehren
zwiſchen Petersvurg und Liſſavon von der
Nordſee nach dem Schwarzen Meere, von der
Oſtſee bis zum Mittelmeere. Der Zuſchlag, den
die dieſe Züge venutzenden Reiſenden, die mit
Fahrkarten I. Klaſſe verſehen ſein müſſen, an die
Schlafwageungeſellſchaft zu entrichten haber, be
trägt etwa 2,3 Ffg. für jedes Kilometer. Das
Emporvblühen der Geſellſwwaft, die aufänglich bei
der Gleichgültigkeit des Publikums mit faſt un
üserwindlichen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte,

iſt der raſtloſen Thätigkeit einer geſchickten Ver
gelegt hatte, wurden die Paſſagiere durch plötz waltung zu danken, ber es vor Allem fort
liches Halten des Zuges in Aufregung verſetzt. geſetzt darum zu thun war, gegen ein mäßtors

läßt nicht

Aufgeld den Reiſenden die Anſtrengungen einer
langen Fahrt wöglichſt zu erleichtern.

Die Kronjuwelen der franzöſiſchen
Könige. Aus Paris, 7. Februar ſchreibt
man: Der Kuſtos des ſtädtiſchen Muſeums
Carnavalet, Herr Georges Cain, einer der beſten
Kenner der Geſchichte von Paris, hat eine ſehr
werthoolle Autographen- Sammlung angekauft,
in der ſich auch eine Note des Konventsmitgliedes
Sergent-Marceau befindet, der 1791 und 1792
Verwalter der Polizei und der Nationalgarde
geweſen war und der erzählt, wie er die Kron
diamanten wiedergefunden, für deren Diebſtahl
Danton und Fabre d'Elantine fälſchlich verant
wortlich gemacht worden, Sergent, ein Schwager
des Generals Marceau, verbürgt die Genauigkeit
ſeiner romanhaften Erzähylung, die übrigens auch
durch andere Berichte beſtätigt wird. Jm Jahre
1792, ſo erzählt er, wurde er auf ſeinem Jx
ſpektionsgange von dem Gefängnißwärter der
Conciergerie nach einer kleinen und fiaſter en Zelle
geleitet, wo ein ſehr verwahrloſter Gefangezer,
ein der Aſſiznatenfälſchung veſchuldigter, Friſeur
kauerte. Dieſer war untröſtlich, nicht etwa, weil
er ſich zu einem ſchweren Verbrechen hatte ver-
leiten laſſen, ſondern weil er ſich nicht kämmen
und den ſtruppigen Bart abnehmen laſſen konnte,
der ihm ein ſo wildes Ausſehen gab; Sergent-
Marceau fand die Beſchwerde Lamievettes ſo
hieß der Friſeur ſo eigenartig, daß er trotz
der ſtrengen Vorſchriften auf ſeine Verantwortung
hin den Friſeur raſtren ließ. Dieſer war ihm
dafür dankvar. Bald darauf wurden die Ge-
fangenen der Conciergerie durch den Pöbel ve-
freit. Eines Tages, kurz nach der Empörung
im Monat September, erhielt Sergent-Marceau
den Beſuch einer Mulattin, die ſich er ötig
machte, ihm zur Auffindung der Kronjuwelen zu
verhelfen. Er brauchte ihr nur zu einer Perſon
zu folgen, die ihm beſtimmte Anhaltspunkte geben
würde. Odwohl das Anerbie en ſonderbar klang,
folgte Sergent-Marceau der Einladung und be
fand ſich einem Manne gegenüber, den er vor-
erſt nicht erkannte. Dieſer gab ſich ſelbſt zu er
kennen, und zwar als den Friſeur Lamievette, den
er in der Conciergerie hatte raſieren laſſen.
Sergent-Marceau mußte abermals das ſtrengſte
Stillſchweigen geloben und nun enthüllte Lamie-
vette aus Dank für die erwieſene Gunſt, daß er
während ſeiner Haft das Geſpräch zweiter Mit
gefangenen, die ein eigenartiges Kauderwelſch
ſprachen, belauſcht und erfahren habe, daß die
Kronjuwelen ſich in zwei Zapfenlöchern eines
Balkens einer Scheuge, die er näher bezeichnete,
befänden. „Die Hausſuchung fand auf meinen
Befehl ſtatt“, fügt Sergent-Marceau hinzu.
„Slles wurde gefunden. Es war vereinzart
worden, daß ich Lemievette nur dem Maire
(Petion) nengen würde. Jch brachte ihn zu
Armec. Der Kriegsminiſter ſteckte ihn auf meine
Empfehluag in ein Linien- Regiment mit eigem
Grade und ſeither habe ich nichts mehr von ihm
gehört.“ Die Erzählung Sergent-Marceaus füllt
vier eng geſchriebene Seiten.

Die Degen der
führer, die dieſe in den Kriegen Kaiſer
Wilhelms I. getragen, ſind geſammelt dem

großen Heer-

Berliner Zeughauſe überwieſen worden und ſind

um das Boruſſtaſtandbild im Mittelpunkt des
Hofes gruppirt. Es iſt eine hochintereſſante
Sammlung, die uns die große Zeit noch einmal
ſo beredt und ſo packend vor Augen führt. Da
iſt der Degen des alten Steinmetz, des Löwen
von Nachod, von Franſeckys, der 1866 in der
Schlacht von Königgrätz als Kommandeur der
7. Diviſion unverwelkliche Lorbeeren ſich er-
rungen, des genialen Göben, Herwarths von
Bittenfeld, des Großherzogs Friedrich Franz von
Mecklenburg, von Podbielskis, der beiden Alvens-
leben, des Grafen Werder, Kirchbach, Boſe,
von Manſtein, von VoigtsRheetz uſw. auch die
beiden Bayern von der Tann und von Hart-
mann fehlen nicht. Eine Anzahl der Degen ſind
hochintereſſante Fami ienerbſtücke, ſie ſind den
Trägern oder ihren Vätern oder ihren Groß
väitern meiſt von Preußeus Königen oder
preußiſchen Prinzen verehrt worden, mehrere
Degen ſind in den Kriegen des Großen Friedrich
geführt worden, ihre Träger haben mit ihcem
Herzblut ihre Liebe zu König und Saterland be
ſiegelt; den Degen Herwarths von Bittenfeld
hatte deſſen Großvater getragen, als er in der
unglückſeligen Schlacht von Collin als Oberſt
ſein Leben auszauchte. Eine eigenartigere
Sammlung als die der Degen der großen
Heerführer unter Kaiſer Wilyelm I. dürfte
kaum gefunden werden ſie redet ein Stück er
hadenſter Geſchichte.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 10. Februar. Die Stadt-

verordneten ſtimmten der Magiſtratsvorlage
vetr. die Aufnahme einer ſtädtiſchen Oblt-
gationen- Anleihe im Betrage von 60
Millionen zu,

e G u.19. l'euruar.
Beciteche Leichs- Anleihe 104 00 3

0. do. 3* 104.00 13e0. do. 3 97,60 BPreusvische Staatsanleihe 3 103,90 c
d9. do. 3 103,90do. do. 3820 baPfaudbriete, Sächsische edo. do. 92 40 bRentenbriet, Sächsischer 4 103 90
LWetterbericht des Kreisblattes

12 Februar. Feucht, nahe Null, Sturmwa ruung
a e e.o d e iAus dem Geſchäftsverkehr.

g 6 Met. Frühjahrs- u. Sommer-
Stoff 6 Mot. Waschstoff 1. A. 1.66 Met. Sommea de aute M. 2.10 Pf.

für M. I. SO Pf.
Met. Sommer-Souvre. p. br.6 Mo om e h t.

Muster
auf Verlangen

frango ins Haus.

5 Moet. Loden, vorzügl. Qual.
dop. br. M. 3. v

Modoernste Kleider- und Blousenston e
in grösster Auswabl

versond. in einzol, Met. 1.c0. in's Haus,

OETTINGER Co. Frankfurt a. M.
Separat- Abtheilung für h W

n Stoff z. ganzen Avzug M. 3.75,Modebilder gratis. Choviot zum ganzen Anzug M. 5.85.

Berantwortlich für den textlichen Theil Rudolf Heine,
für Jaſergte und R rawen: Fritz Stücker;

Beide in Merſeounrg.

Gottesdienſtanzeigen.
am Sonntag, d. 13. Februar predigen:

om. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Bit
horn. Abends 5 Ußr: Superintendent
Martinus. Borw. 11, Uhr Kindergoltes
vienſt. Superintendent Martius.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
Jm Anſchluß Beichte nud Abendmahl. Au-
meldung Paſtor Werther. Nachm 5 Uhr:
Gedenkfeier im Kindergottesdienſt. Diak
Schollmzyer. Abends 8 Uhr Jüngliags
verein.

Altenburg Vorm. 10 Uhr Paßior
Delins. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdieuſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Teuchert.
Jm Auſchluß an den Gottesdienſt allgem.
Beichte und Abendmahl.

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 13.
Januar. Vorm. 10 Uhr Hochamt und
Predigt. Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und
Andacht.

Volksbibliothek. Se
Bürgerſchule, parterre.

Holz Auction.
Montag, den 1A. Februar,

Mittags 11 Ubr
ſollen am BündorfKnapendorfer Fußweg

140 Haufen
ſtarkes Weiden und RüſternKopfholz,
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung
verkauft werden.
462)

466)

1600000
ſo gut wie unkündbare

LJnſtitutsgel der
0 na 3 o [467

auf Acker auszulerhen durch

S Bankgeſchäft Halle a. S.

Für Liebhaber
von alterthümlichen Möbeln.

Ein reichverzierter eichner Buffet
ſchrank, welcher ſich auch als Bücher
ſchrank eignet, mit hochgetriebener Leder
füllung welgze bibliſche Bilder darſtellen.
Einen gediegenen Eredenzſchrank in Ruß-
baum (poliert). Kine Konmode von
Eiche (poliert). Drei verſchiedene Spiel
tiſche. Eine Truhe mit gutem alten
Seſchlage. Auch Polßerſtühle ſtehen zu

verkaufen bei [421C. V. alprröcht,
Grüneſtraße 5.

Samenbau.
Vutésbeſitzer, die geneigt find Rüben-

ſamen ſow. andere gärtneriſche Sämereien
auf Abſchluß anzubauen, wollen ſchrift
liche Auskunft fordern von

Meinrfſch Rättor,
Handelsgäriner,

Ermsleben a. Harz.

Ernst Haassengier Co.,

Germanische Fischhandlung

friſche Sendungen:
Schellſiſch, Cabeljau,
Schollen, Karpfen.

Zander, 1478
Räucherwaaren, Diſchcouſerven,

Südfrüchte
empfiehlt

W. M ränumer.
A. 4. Mohr's

Margarine
a 7

die n 33 77
Marke 70 Pf.Geſetzlich geſchützt. (474

II. Sorte. à Pfd. 60 Pfg. III.
Sorte, à Pfd. 560 Pfg. IV. Sorte,
à Pid. A0 Pfg. Feinſtes Schweine
ſchmalz gar. rein, à Pfd. 46 Pig.
Desgl. mit Gevürz und Zwietbeln
à Pfd. 50 Pfg. Feinſte geröſtete
Kaffees von 1 Mk. an. Feigen-
Kaffee Surrogat (beſter Kaffee
Zuſaß). Mohrenkaffee, Mohren
Cacao, Schokolade Ferner
Coruedbeef, Speck, Schinken,
und Delikateß Wurſt empfiehlt

erseburg,
ekleine Ritter-Straße 6a.

e Enmne junge Kuh wit
Kalb ſteht zu verkaufen.

e 469) 5chkopau Ar. I.

Himbeer-, Kirsoh-

u. Apfelsinen-aft
in bekannter Güte à Pfd 60 Pfg.

293] in der Stacit- A pothalLKoe.

Gummi-
Ueberschuhe,
nur beſtes Fabrikat, für Erwachſene und
Kinder empfiehlt billigſt [445

Aal Exver,
Roßmarkt 12.

Kangrienvögel,
fleißige Sänger, mit ſchön Hohl und
Klingelrollen, auch Zuchtweidchen hat

noch abzugeben 1447

geſucht per 1. April er,, 5 Zimmer
nes Zubehör, mögl. Sar-en, Nähe
des Domes. Offert. mit Preisangabe
unter D. S an die Expedition ds.

Blatfes, [382
Dr Wohnung des Herrn Reg.

Aſſeſſ. von Werſebe Meuſchauer-
ſtraße i. 3 iſt wegen Verſetzung des
Jr habers anderweit zu vermiethen und
1. April oder ſpiter zu bezieben.

Ein junges Mädchen vom Lande
wünſcht Aufnadme in e'ger Herrſchafts
kiche als Lexnende, gegen Vergütung
der Penſion. Genilige Anerdieten
nimmt Herr Allred Riſchec, Oberburg-
ſtraße Nr. 6, entgegen. (435

1 Schriftſetzer
Lehrling

zu Oſtern geſucht
Kreisblatt Druckerei.

aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich
erzielte Getreidepreiſe am 10. Februar 1898.

Weizen Roggen Gerſte
pro 100 Kilogramm

Hafer ErbſenKreis Preis
Merſeburg 17, 10-19,00 14,00-15,00
Weißenfels 18,60 14,80
Naumburg

Querfurt 18,50 S

h e17,00-20,00 14,50-16,00 16,00-20,00

18,30
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Di v.
Jedes Quantum reines Eis kauft zum Preiſe von

15 Pfg. per Centner bis auf Weiteres
Brauerei Carl Berger.

T r 2

Die Iateinlosen Realschulen geben die beste Vorbereitung
für den Kaufmannsstand, das Gewerbe und die Landwirthschaft, Das Be-
stebhen der Reifeprüfung berechtigt zum Einschlagen der wittleren Beamten-laufbahn, zum Rinjährig-Freiwilligen Dienst und zum Eintritt in, die Ober- 524 S alle d. S
sécunda einer Ober-Realschule. (168Das Schulgeld beträgt für Auvswärtige 120 Mk.

Nähere Auskunft ertheilt der Direktor Di C I. ſt 9 9, den 15. 51 ehruar 1898,

Dr. MHalfmansm. 458) n he nd 8 Ahr,
g. großer veh ſind wieder

3 Ardenner II. Grosser Elite- u ne S S r Se t S e4 S r 7 d Se S 3 S De

e

J 5

i S J x e eS 2S t
h 3 c

9
eingetroffen.

an G. n in den ſammtlich auf's neueſte und prachtvollſte feſtlich
Von Sonnabend, den 12. Mts. ab, ſteht dekorirten Raäumen.

wieder ein großer TransportWeſer- Macſch, Eintrittskarten: im Vorverkauf 150 Mark,

hochtragende in den bekannten Cigarrengeſchafien,
S Ferſen a e an der Abendkaſſe 2 Mark.

ſowie neumilchende Maskenabzeichen c. c. in der Triggreve
higKütze mit den Kalbern, nennenbei mir zum Verkauf.

beſtes S bu Louis Nürnberger. I eeebekbelg38 Ftadttheater Halle a.
Zimmh Wein und Delikateſſen denn Vungwoye Nr, 15. Sonne u n. Fevrara

Originalfläſchchen werden mit „Maggi“ billigſt nachgefüllt, M II E.
A. Rühl, Halle a. S. 5 kraftige Frauen Gute Penſion Reichskrone.

ck zum Holz putz n werden geſucht. erhalten 2 Schüler oder SchülerinnenSt c I Volje r U Vſiraß 453 Königemüble, Hefe Sdiiſen, Off W. M. s C r
Gold-, Silber- und Alfonide waren. ReßKaurant 9 23 Aez t n

es italienischen Mandolinen-,e A usper k a u f e per de F irchlicher Verein Guitarre- u Gesangs-Ensembles
n R I mttho Jttate der Stadt S u. Anfang 8 Uhr.Abb im onnement Pfa ontag, den 14, Feb Abendn ää v e t tigen u re ſchanGr. Stein ſtraß e 5 legtaurant Hohenzollern, Gemeinsame Versammlung. n mine 3 ihr ad

eute Sonnaben „Ti igi in eiPécriknechen mit Merettig üebcleen Wetter Pfannenkuchenschmaus
und Vaverkobl (Ref. P. Werther.) und Bal?, wozu freundl. einladet

empfiehlt Carl Schwabe. Gäſte find willkommeg. (473 470) F. Schmidt.e T
Inventur- Ausverkauf

mit bedeutender Preisermäßigung für alle Artikel, welche die Jnventur paſſiren. Ganz außergewöhnlich ermäßigt: [457
Alle DamenWinter-Maäntel, Jackets, Kragen c. Herren und Knaben-Paletots, ſowie

m Reste aller Waarengattungen. T
Eine große Parthie Abe m di I ää m e I ganz beſonders billig.

Verkaufs-äunver Otto Dobkowit7,
PEnlenplan 3. V R s W B WU R G. Neumarkt 11.

e e eDruck nd ws von Kaven e 9 eine „WMexrſeburcer Kreisblatt Druckerei“

e
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